Die Wochentage stellen sich vor

Es war einmal ein Montag. Er sass traurig auf einer Sitzbank. Da kam der Dienstag vor bei und fragte den Montag, warum er so traurig sei. 

„Niemand mag mich. Ich bin der erste Tag einer Arbeitswoche. Alle müssen an meinem Tag wieder arbeiten.“

„Das ist doch nicht so schlimm“, antwortete ihm der Dienstag. „Stell dir einmal vor. Alle Schulkinder wollen, dass ich schnell vorbei gehe. Weil dann der Mittwoch kommt und sie am Nachmittag schulfrei haben. Glaube mir, es ist auch nicht lustig, wenn jemand möchte, dass du schnell vorbei gehst.“

In diesem Moment kam der Mittwoch zufrieden vorbei. Er pfiff ein Lied und sagte zum Montag und Dienstag: „Die Kinder mögen mich, weil ich in der Mitte der Woche bin und sie am Nachmittag frei haben. Ich bin beliebt bei den Kindern.“

Da kam der Donnerstag. Er hat alles gehört, was die anderen gesagt haben. Er sagte darum zu Montag und Dienstag: „Mich bemerkt kaum jemand. Der Mittwoch kommt vor mir und alle erzählen wenn ich da bin, was sie am Mittwochnachmittag gemacht und erlebt haben. Und wenn sie das alles fertig erzählt haben, träumen sie schon wieder vom Wochenende.“

„Ja, das stimmt, aber vorher komme ich aber noch“, sagt der Freitag. „Ich bin der letzte Tag einer Arbeitswoche. Und erst wenn ich vorbei bin, kommt das Wochenende. Ich bin ein wichtiger Tag!“

Nun kamen auch noch der Samstag und der Sonntag vorbei. Der Samstag behauptete dann frech: „Mich haben aber alle Menschen am liebsten. Denn wenn ich komme, haben nicht nur die Kinder, sondern auch ihre Väter und Mütter frei. Sie können alle am Samstag einkaufen gehen oder einen Ausflug machen oder einfach machen, was sie wollen.“

Der Sonntag unterbrach den Samstag. „Ihr habt alle unrecht. Mich haben alle am liebsten. Ich bin der letzte Tag einer Woche. Fast niemand muss an meinem Tag arbeiten. Der Sonntag ist der Tag, an dem alle ausruhen können. Auch die, die am Samstag noch arbeiten mussten, haben heute frei.“

